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Bekanntmachung.
Während Umlegung des Pflaſters auf der

Lützen'er Zollſtraße II. Abth. wird die Straße
von Station 12,150 bis 12,2 von

Dienſtag, den 26. Juli er.
auf ca. 8 Tage geſperrt.
Der Verkehr wird während dieſer Zeit auf

die Straße über Zöllſchen verwieſen.
Nerſebn t 21. Juli 1898.

er Königliche Landrath.
2399) Graf d'Haußonville.

Militärforderungen.
Merſeburg, 23. Juli.

Dem „Frankf. Gen.Anz.“ ſchreibt man aus
Berlin: Jn letzter Zeit war man gewohnt, die
Weltlage für ungemein friedlich anzuſehen.
Mochten „weit hinten in der Türkei“ die Völker
aufeinander ſchlagen. die weißen Burnuſſe der
Mahdiſten am Wüſten Horizont auftauchen, die
Afridis Felsblöcke auf die Rothbröcke ſchludern,

es war doch immerhin nichts dabei, was
irgend eine europäiſche Macht in ihren Grund-
feſten zu erſchüttern vermocht hätte. Bertha von
Suttner triumphirte, unter „uns Gebildeten“ ſei
der Krieg ſo gut wie abgeſchafft und ein italieniſcher
Friedens Profeſſor wies ebenſo ſchlagend, wie dick
leibignach, daß beiſpielsweiſe das freie Amerika nie zu
der rohen Waffengewalt greifen werde. „Schon
kam es anders.“ Der ſpaniſch amerikaniſche
Krieg ſetzte die Optimiſten auf den Sand und
es bleibt beim Alten, d. h. die Völker ſinnen
darüber nack, was für „Lehren“ der Krieg gibt,
um ihre Rüſtungen mit doppeltem Eifer fort
zuſetzen.

Auch wir in Deutſchlond werden während der
nächſten Seſſion des Reichstages über neue
Militärſorderungeu uns ſchlüſſig machen müſſen.
Zum Theil treibt uns dazu die „Schraube ohne
Ende“, an der alle Völker mitdrehen. Züchten
wir Brieftauben, ſo dreſſirt Rußland Falken

Schwimmendes Fand,
Roman vor Robert Kohlrauſch.

(Nachdruck verboten.)

(52. Fortſetzung.)

Die Kranke war vom anhaltenden Sprechen
offenbar ſehr geſchwächt und wurde von heftigen
Huſtenſchauern gequält, aber das glückliche, ſtille
Lächeln wich nicht von ihrem Geſichte. Das Be
wußtſein, wie viel ſie ihrem Sohne geraubt hatte,
ſchien durch die Krankheit wieder von ihr ge

nommen zu ſein. nur die Freude war geblieben,
ihn hier an ihrem Lager zu haben und ſeine
Hand zuweilen leiſe drücken zu dürfen. Auch zu
freundlichem Abſchied überwand er ſich und
nahm den ſtrahlenden, dankbaren Blick ihrer
großen Augen mit ſich fort.

Nachdem er zu einem Arzte gegangen war,
den er kannte, und ihn hatte bitten laſſen, die
Kranke baldigſt aufzuſuchen, ſchlug er den
Weg zur Müllerſtraße ein. Nach all den furcht
baren Erſchütterungen hoffte er bei Grete Troſt
und Frieden zu finden. Es war ein ſonniger Tag ge
worden, der Schnee war eilig hinweggeſchmolzen,
und auf dem Viktualienmarkt wehte der Duft
der zum Verkauf geſtellten Frühlingsblumen,
die mit gelben, weißen und blauen Sternen auf
allen Seiten leuchteten, um Ralf her.

Jn Gretes Salon war alles wie ſonſt: das
gedämpfte, geheimnißvolle Licht, der die Luft er
füllende Geruch feinen Veilchenparfüms und
welkenden Lorbeers, das glitzernde Leuchten der
goldenen Vögel auf dem japaniſchen Schirm,
Nur die Herrin des Gemaches erblickte Ralf

Sonntag, den 24. Juli 1898. 138. Jahrgang.

wirdzum Abfangen der Tauben
dann folgtfurchtbarer Panzer geſchweißt,

ſicher eine noch furchtbarere Kanone; ſo
geht es in der ganzen Welt. Zum Theil
aber werden wir auch einfach aus dem Grunde
uns neuen Forderungen gegenüberſehen, weil die
Zeit, für welche die alten bewilligt werden, dem
nächſt abläuft. Es gehört in der That keine
große Sehergabe dazu, wenn jetzt einige Blätter
dies vorherſagen. Ebenſowenig iſt andererſeits
das ſogenannte Dementi der „Nordd. Allgem.“
erſtounlich, die kürzlich erklärte, vor dem 1.
Oktober 1890 würden keine Neuformationen ge
bildet werden. Von dem Zeitpunkt iſt ja noch
gar nicht die Rede. Wenn der Reichstag nach
Erledigung des Etats, alſo im nächſten Früh-
jahr, vor die Frage von Militärbewilligungen
geſtellt wird, iſt der 1. Oktober noch kein über
mäßig ſpäter Termin für die Durchführung.
Möglich iſt es aber, daß ſchon bei Beginn der
Seſſion die Grundlinien für das ſpätere Vor
gehen angegeben werden. Das, was nach den
bisherigen Verlautbarungen und nach perſönlichen
Jnformationen, die wir bei höheren Militärs
eingeholt haben, mit ziemlicher Sicherheit feſt
ſteht, iſt Folgendes

1. Vermehrung der Jnfanterie,
2. Reorganiſation der Feldartillerie,
3. Erweiterung der techniſchen Truppe.
Der Rahmen für die Vermehrung der Jn-

ſanterie iſt gegeben. Wir verfügen ſeit Ab-
ſchaffung der vierten Bataillone über eine Reibe
von Jnfanterie-Regimentern, die aus nur je
zweien dieſer vierten Bataillone gebildet ſind und
die nun auf die Dreizahl ergänzt werden ſollen.
Das Menſchenmaterial dazu iſt vorhanden. Jm
vorigen Jahre ſind bei uns 9800 völli brauch
bore Leute als überzählig nicht ausgehoben und
188,470 Monn, die auch felddienſtfähig ſind,
um einzelner Schönheitsfehler willen zur Erſatz
reſerve und dem Landſturm geſteckt worden. Die
allgemeine Wehrpflicht ſieht die Aushebung von
einem Prozent der Bevölkerung vor, was bei
uns gegenwärtig 522,780 Mann Friedenspräſenz

ein
bedeuten würde. Nach dem Geſetz vom Jahre
1893 haben wir einen Stand von nur 479,229
Mann, alſo gibt es bei dem bevorſtehenden Ab-
laufen des Geſetzes noch weiten Spielraum.

Aeußerſt ſchwierig liegen die Verhältniſſe bei
der Feld-Artillerie. Wir haben Batterien
zu 4 und zu 6 beſpannten Geſchützen, Regimenter

zu 9, 10, 11 und 12 Batterien und reitende
und fahrende Batterien üben in demſelben
Artillerieverbande. Jm Kriege iſt alles anders.
Dann hat jede Batterie 6 beſpannte Geſchütze
und mit dem Munitionswagen im Ganzen 20
beſpannte Fahrzeuge, jedes Regiment 6 Batterien,
und die reitende Artillerie unterſteht dann dem
Kommando der Kavallerie-Diviſton, während die
fahrende bei der Jnfanterie getrennt verbleibt.
Die Friedensarbeit geſchieht alſo unter ganz
anderen Verhältniſſen. Die Führer gewöhnen
ſich an ganz andere Fronten und Tiefen, und
das Wirken im Diviſionsverbande kommt wenig
zu ſeinem Recht. Hier muß Wandel geſchafft
werden und das läßt ſich auch ohne allzu
große Koſten machen.

Durchaus einleuchtend iſt die Erweiterung der
techniſchen Truppe, Auch Nicht Militärs
verſtehen das einfach nach der Analogie der
gewaltigen täglichen Umwälzung und Erneuerung
in der Technik unſerer GroßJnduſtrie. Hier
wie dort iſt Stillſtand Rückſchritt. Die Bildung
einer ſelbſtändigen TelegraphenTruppe an Stelle
des bisherigen Anhängſels der Berliner Pioniere
iſt darunter das dringendſte Bedürfniß. Bei
der koloſſalen Operationsbaſis eines modernen
Krieges wird die Telegraphie vor großen Auf-
gaben ſtehen. Mit Meldereitern und Semaphor-
Signalen kommt man heute nicht mehr aus.

Ueber das Stadium der militäriſchen Er-
wägung ſind dieſe Dinge natürlich längſt heraus.
Als im vorigen Jahre die Artillerie-Vorlage
gemacht wurde, waren die Schnellfeuer- Geſchütze
ſo gut wie da, und aus den Haubitzen, die im
nächſten Reichstag angenommen werden ſollen,
wird in Jüterbogk ſeit Monaten geſchoſſen.
Nur um die politiſche Vertretung und Be

gründung handelt es ſich, und da wird ſleißig

Umſchau gehalten.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Beich.

Berlin, 22. Juli. (Hofnachrichten.) Aus
Skjoldehavn wird unterm Heutigen gemeldet:
Se. Majeſtät der Kaiſer begab ſich geſtern
Abend 8 Uhr mit den Herren der Umgebung
an Bord der acht „Prinzeß Alice“ zur Be-
obachtung der Tiefenforſchungen, deren Ergebniß
ſehr intereſſant war. Gleichzeitig konnte auf hoher
See die Mitternachtsſonne beobachtet werden.
Die Rückkehr nach den Lofoten erfolgte heute
Nachmittag 21, Uhr. An Bord Alles wohl.

Die „Tägl. Rundſchau“ veröffentlicht Fol
gendes:

Den durch die Preſſe gehenden Mittheilungen
über einen Schriftwechſel zwiſchen Sr. Maje-
ſtät dem Kaiſer und Sr. Durchlaucht dem
Grafen Regenten zu Lippe ſteht die lippiſche
Staatsregierung gänzlich fern. Die Veröffent-
lichung iſt von nichtlippeſcher Seite und ohne
Wiſſen und Wollen der hieſigen Staatsregier
ung erfolgt,

Detmols, den 21. Juli 1898.
Fürſtliches Staatsminiſterium.

von Mieſitſcheck.
Dazu bemerken die „Berl. Neueſt. Nachr.“:

Eantſcheidend für die Beurtheilung der Streitfrage
ſind die Beſtimmungin der Militär-Konvention
zwiſchen Preußen und LippeDetmold vom 14.
November 1873, die in Artikel 7 dem Fürſten
die Ehrenrechte eines kommandierenden Generals
einräumt. Hierfür würde für den Grafen9ie-
genten kein Recht beſtehen, hinſichtlich der mili-
täriſchen Ehrenbezeugungen für die Mitglieder
ſeiner Familie Beſtimmungen zu treffen, während
z. B. die Militär-Kon ention mit Schaumburg-
Lippe vom 25. September 1872 dieſes Recht im
Schlußprotokoll ausdrücklich einräumt. Das
Gleiche iſt in der Konvention mit Waldeck der
Fall, bei Schwarzvurg-Sondershauſen nicht,

beim Eintreten nicht in ihrer Ecke, doch dauerte
es nicht lange, bis ein leiſes, ſchmeichelndes
Lachen ihm trotzdem ihre Anweſenheit verrieth.
Zugleich kam ſie hinter dem Schirm hervor,
wieder ganz in Weiß, ſchmiegſam und zierlich
wie immer, und ſchlang ihre Arme um ſeinen

als.v „Da biſt Du ja endlich, Ralf. Jch habe
diesmal ausnahmsweiſe Sehnſucht nach Dir ge-
jabt.“

Er vermochte nicht gleich zu antworten das
Gefühl von der grauſamen Wandlung ſeines
Schickſals machte ihn verſtummen. Wortlos
küßte er ſie ein paarmal mit heißen, durſtigen
Lippen dann ſagte er leiſe: „Mein Glück biſt
Du und mein Troſt

Gewandt aus ſeinen Armen ſich löſend, machte
ſie ſich frei. Der Ton ſeiner Worte mußte ihr
Ungewöhnliches verkündet haben; ſelbſt in dem
Dämmerſchein erkannte er die Spannung in
ihren Blicken.

Du, Ralf, was iſt geſchehen
Er that einen tiefen Atemzug, der wie ein

Stöhnen klang, dann fing er an zu ſprechen.
„Du giebſt mir einen Namen, der mir nicht

mehr gehört. Vielleicht behalte ich ihn aus
alter Gewohnheit, damit geſchieht ja keinem
ein Unrecht; alles andere muß ich hergeben,
was ich mein genannt habe: den Grafentitel,
die Villa, das Geld“.

Bei den letzten Worten that ſie einen leichten
Schrei, hob die Arme abwehrend empor und
wich von ihm zurück.

„Ralf, Raff, ſprichſt Du im Schlaf, oder
biſt Du wahnſinnig geworden

„Jch ſehe klarer und kenne die Wahrheit
beſſer, als ich ſie jemals gekannt habe. Nein,

Grete ich bin nichts als eig betrogener
Betrüger, der wider Willen für eine Weile die
Grafenrolle hat ſpielen müſſen. Becker hat mich
und die Welt mit mir betrogen; er hat den
Sohn ſeiner Schweſter zum Grafen Attersberg
gemacht. Sie ſelbſt hat mir den Betrug ent
hüllt, und ich bin nun ſo arm

„Arm!“ Wie ein Echo kam es von ihren
Lippen, doch gaben ſie dem Wort einen Ton des
Abſcheus und des Entſetzens, den es in ſeinem
Munde nie gehabt hatte. „Arm!“ wiederholte
ſie noch einmal leiſer und preßte die Hände auf
die Augen, als müſſe ſie ſich überzeugen, daß
ſie nicht ſchlafe.

„Ja, Grete, ſo arm an Geld und Beſitz, wie
ich es noch niemals geweſen bin. Aber ich frage
nicht danach, wenn Du zu mir hältſt und mir
Deine Liebe nicht entziehſt. Jch bin jung und
habe Freude an der Arbeit und wollte ſelbſt
Noth und Sorgen tragen
„Nein, nein, keine Noth und Sorgen Das
iſt das Schrecklichſte, was es giebt. Komm,
Ralf, ſag mir, daß Du nur einen Scherz gemacht
haſt, daß Du mich haſt prüfen wollen, ob ich Dich
lieb habe. Sag mir

„Es iſt bitterſter Ernſt, Grete der heutige
Tag muß über mein künftiges Leben entſcheiden.
Auch darüber, ob Du mich wirklich liebſt, oder
ob ich

„Nein, nein, ich liebe Dich, Ralf, ſoweit
ich lieben kann, weißt Du. Laß mir Zeit,
ich weiß nicht, was ich ſpreche, Du haſt
mich ſo furchtbar erſchreckt, ſiehſt Du, von
Armuth und Sorgen und Noth mußt Du nicht
mit mir reden. Das iſt

„Jch muß davon ſprechen denn ſie werden

mich von jetzt an durchs Leben vegleiten. Aber
wenn Du ſie mit mir theilſt,

„Nein, Ralf, ich bitte Dich, ſprich nicht von
ſo ſchrecklichen Dingen! Hier, fühl meine Hand,
fühl nur, wie ich bei den Worten ſchon zittere

„Grete, Grete! Du ſagſt Dich von
mir los! Jch höre es aus dem Ton Deiner
Stimme. Du willſt mich verlaſſen, auch Du!
Ganz elend und einſam ſoll ich durchs Leben
gehen

„Laß mir nur Zeit, ich bitte Dich, laß mir
Zeit Jch habe Dich lieb, gewiß und wahrhaftig
Noch niemals habe ich einen Menſchen ſo lieb
gehabt wie Dich. Aber Du haſt mir ſo furcht
bare Dinge geſagt

„Jch muß dieſe Dinge erleben und ertragen,
und wenn Du mich in Wahrheit liebſt, ſo trägſt
Du ſie willig mit mir. Wirſt Du mir zur Seite
bleiben, Grete Es iſt vielleicht ein Weg zu
Ruhm und Ehre, den ich Dich führen werde,
vielleicht aber auch zu Noth und Entbehrung;
willſt Du ihn mit mir gehen

„Frag' mich nicht, Ralf, heute noch nicht
Laß es mich erſt begreifen, laß mich überlegen

„Wer liebt, überlegt nicht!“
„Doch, doch, ich liebe Dich!“
„So ſteh' zu mir und ſage, daß Du mit mir

tragen willſt, was das Schickſal mir auferlegt.“
„O, warum quälſt Du und drängſt Du mich

ſo Wir haben ja Zeit, Du biſt aufgeregt,
laß uns zur Ruhe kommen. Weshalb muß
es nun gerade heute ſein

„Weil ich es will. Weil ich Gewißheit haben
muß, ob ich einſam leben ſoll, oder mit Dir.
Heute haſt Du Dich zu entſcheiden, ob Du
Dir oder mir gehören willſt, ob Deine Liebe groß

e
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Anhalt auch nicht, doch findet dort ein Handge
löbniß der Offiziere ſtatt, das Wohl und Beſte
des Herzogs zu befördern, Schaden und Nach
theil aber abzuwenden. Auch in der Konvention
mit Weimar, Koburg-Gotha, SchwarzburgRu-
dolſtadt und den beiden Reuß vom 15. Septem-
ber 1873 ſind Beſtimmungen über die Ehren
rechte für Mitglieder der landesfürſtlichen Häuſer
nicht enthalten, die Fürſten ſelbſt haben die
Ehrenrechte der kommandirenden Generale. Es
ſcheint demnach, als ſeien beim Abſchluß der
Konventionen erweiterte Beſtimmungen nur da
zugeſtanden worder, wo ſie ousdrücklich verlangt
wurden. Uebrigens iſt die Konvention mit
LippeDetmold beiderſeitig mit zweijähriger Friſt
kündbar.

Die ruſſiſchen Tariferhöhungen,
welche nach anfänglicher Beſtimmung des Finanz-
miniſtersWitte am 15. Juli in Kraft treten ſollten,
dann aber bis zum heutigen Tage ausgeſetzt
wurden, ſollen nun noch für eine weitere Woche
lediglich auf dem Papiere ſtehen bleiben. Wie
nämlich aus Petersburg gemeldet wird, werden
die ruſſiſchen Zollmaßnahmen jedenfalls nicht vor
dem 29. d. M. in Kraft treten. Offenbar glaubt
auch die ruſſiſche Regierung bis dahin zu einer
Verſtändigung mit Deutſchland hinſichtlich der
Frage des Gänſetransports gelangen zu können.

Die preußiſche Centralgenoſſen-
ſchaftskaſſe ſtand, wie ihr Geſchäftsbericht
für das 3. Geſchäftsjahr ergiebt, am 31. März
1898 mit 42 (gegen 34 zum gleichen Zeitpunkte
1897) Vereinigungen und Verbandskaſſen einge
tragener Erwerbs und Wirthſchaftsgenoſſen
ſchaften im Geſchäſtsverkehr. Seit 1., April
1898 ſind neu hinzugekommen bezw. in der
Bildung begriffen 7 Verbandskaſſen. Ferner
unterhielt die preußiſche Centralgenoſſenſchafts
kaſſe während des laufenden Geſchäſtsjahres mit 9
landſchaftlichen (ritterſchaftlichen) Darlehnskaſſen
und von den Provinzen errichteten, der Förder-
ung des Perſonalkredits dienenden gleichartigen
Jnſtituten Geſchäftsverbindung. Der Geſammt
umſatz der Kaſſe von beiden Seiten des Hauptbuches
hat im Etatsjahre 1897198: 1987 852 162,82 M.
betragen, Hiervon entfielen auf das KaſſaConto
746,6 Millionen, Wechſel-Conto 111,4 Miui-
onen, CouponsConto 4,7 Millionen, Effekten
Conto 88,9 Millionen, Lombard-Conto 88,7
Millionen, die laufende Rechnung 288,4 Milli-
onen das Depoſitenkonto 163,2 und ver-
ſchiedene Conten 495,7 Millionen Mark.
Von dem Geſammtumſatz entfielen auf
den Verkehr mit der General- Staatskaſſe 52,9
Millionen, mit der Reichsbank (Lombardverkehr)
61 Millionen, Bank des Berliner Kaſſenvereins,
anderen Geldinſtituten und Firmen 217,1 Mill.,
Vereinigungen und Verbdandskaſſen eingetragener
Erwerbs und Wirthſchaftsgenoſſenſchaften 226,8
Millionen, davon in laufender Rechnung 142,5
Millionen, im Wechſelverkehr 26,5 und im Lom
bard Verkehr 57,7 Millionen, mit den für die
Förderung des Perſonalkredits beſtimmten land
ſchaftlichen Darlehnskaſſen uſw. 119,3 Millionen
Mark. Der geſammte Geſchäitegewinn hat
902408,05 Mark betragen. Jn Abzug kommen
an Verwaltungskoſten 155 249,51 Mk., darunter
etwa 8000 Mark ſür die von Uns ver its er
wähnten ſtatiſtiſchen Zwecke, ſodaß als Rein
gewinn die Summe von 747 158,54 Mark oder
3,735 des Grundkapitals verbleiben. Jm erſten
halben Geſchäftsjahr vom 1, Oktober 1895 bis
31. März 1896 betrug der Reingewinn nur
1,79 des Grundkopitals und für das Geſchäfts
jahr 1896197 nur 1,61 An di Staatskaſſe
ſind abgeführt im erſten halben Geſchäftsjahr
r

genug iſt, um Noth und Kampf mit mir zu
ertragen.“

„Um Gottes willen, ich kann dieſe Worte
nicht hören! Es iſt, als wenn Du mir die
Hände um ven Hals legteſt und mich erwürgteſt.
Bedenk doch, Ralf, ich bin ja nur ein Weib!“

„Nur ein Weib, jawohl, das ertenne ich
heute. Nur ein Weib im ſchlechteſten Sinne
des Wortes. Selbſtſüchtig, ſchwach, ohnmächtig
zu jedem großen Gefühl und zu jeder großen
That. Aber nun weiß ich auch, warum dies
Schickſal über mich gekommen iſt; damit ich
Dich erkennen ſoll in Deiner ganzen Schwäche.
Damit ich mein Leben nicht an ein Geſchöpf
kette, das es nicht verdient. Nun iſt es klar
um mich her, und wenn ich jetzt von Dir

ehe
„Du darſſt nicht gehen, darſſt ſo nicht von

mir gehen, Ralf! O, glaub mir's doch, daß ich
Dich lieb habe. Laß mir ein paar Tage Zeit,
ich weiß nicht, was ich kann und was ich will.
Komm, laß mich Dich küſſen, dann fahlſt Du
es wieder, daß ich Dich liebe!“

Sie war nahe zu ihm herangetreten und hob
die Arme, um ihn an ſich zu ziehen er aber
ſtieß ſie zurück.

„Von Deinen Künſten habe ich genug ſpar
ſie Dir für die Bühae. Du haſt Dich mir
verſagt im wichtigſten Augenblick meines Lebens,
nun giebt es keine Gemeinſchaft mehr zwiſchen
uns.“

(Fortſetzung ſolgt.)

22 339,25 Mark, aus den Erträgniſſen von
1896/97: 187 122,70 Mk. und aus denen von
1897198 597 726,84 Mark. 5

Jn Arbeitgeberkreiſen plant man eine Ein
gabe an die geſetzgebenden Körperſchaften, die
darauf abzielt, das Streikpoſtenſtehen in
jedem Falle als groben Unfug anzuſehen und
dementſprechend zu beſtrafen. Bis jetzt haben
die Gerichte die Strafbarkeit des Streikpoſten
ſtehens bald bejaht, bald verneint, je nachdem
in einzelnen Fällen aus den begleitenden Um-
ſtänden eine Beläſtigung des Publikums gefolgert
werden konnte oder nicht.

Hamburg, 22. Juli. Der Extrazug mit
den öſterreichiſchen Turnern traf kurz
vor 7 Uhr hier ein. Tauſende waren vor
dem Bahnhof hier anweſend. Die Turner
marſchirten unter Vorantritt von Hamburgern
und dem ſie begleitenden Muſikchor nach der
Turnhalle zu St. Georg, wo feierlicher Empfang
ſtattfand. Die Begrüßungsrede hielt Profeſſor
Dr. Voller. Den Dank für den glänzenden
Empfang ſprach Profeſſor Dr. Kinemann aus,
dann wurden die Fahnen zur Aufbewahrung
abgegeben und die Gäſte begaben ſich in ihre
Quartiere. Viele der angekommenen Turner
äußerten ſich hocherfreut über den herzlichen Em
pfang und die vielen Veranſtaltungen ſeitens der
Berliner Vereine während ihres fünſſtündigen
Aufenthalts in Berlin. Aus Mailand,
21. ds., wird gemeldet Unter großen Beifalls
vezeugungen der Bevölkerung reiſten heute
Abend die Vertreter des italieniſchen
Turnerbundes unter Anführung des Cav.
Guerra nach Hamburg ab. Nach ffeierlichem
Empfange der Turner mit Anſprachen, in denen
Sympathie für Deutſchland ausgedrückt wurde,
formirte ſich der Zug und begab ſich, überall
mit Beifall begrüßt, nach dem Bahnhofe, wo
inzwiſchen die Abtheilung der Geſellſchaft
„Andreas Doria“ aus Genug eingetroffen war.
Um 10 Uhr erfolgte ſodann die gemeinſame
Abfahrt.

Koburg, 22. Juli. Nach der heute ge
troffenen Entſcheidung findet die Trauung
des Herzogs Ernſt Günther mit der Prinzeſſin
Dorothea von SachſenKoburg nur nach evauge
liſchem Ritus in der hieſigen Hofkirche ſtatt.

Türkei,
Konſtantinopel, 22. Juli. Wie amtlich

gemeldet wird, hat der Sultan dem Staats-
ſekretär des Reichspoſtamts von Podbielski
den Großkordon des Osmanie-Ordens, dem
Direktor im Reichhpoſtamt Sydow den Groß
kordon des Medjidje-Ordens und dem Geheimen
Oberpoſtrath Gieſeke die zweite Klaſſe des
Osmanie-Ordens verliehen.

Frankreich.
Paris, 22. Juli. Gegenüber der

Meldung eines Morgenblattes, der Botſchaſter
oon Spanien und der von den Ver-
einigten Staaten hätten im amerikaniſchen
Botſchaftshotel geheime Friedensverhandlungen
eingeleitet, wird in aller Form in Abrede ges
ſtellt, daß zwiſchen den beiden Botſchaftern
gegenwärtig Friedensverhandlungen ſtattſfänden.

Paris, 21. Juli. Der „Temps“ meldet
aus Madrid, daß dort widerſprechende, aber
durchweg p ſſimiſtiſche Gerüchte umgehen, da ſeit
Santiagos Fall die Kabelverdindung abgeſchnitten
iſt und keine Nachricht mehr einläuft. Der
Miniſtecrath tritt jeden Abend zuſammen, bewahrt aber De über die Unterhandlungen,

welche Herzog Almodova und Gamazo ſühren;
angedentet wird nur, daß das Ergebniß halb be
kannt ſei und weder eine Kriſis, noch eine
Aenderung im Kabinet veranlſſen werde. Die
chauviniſtiſche Preſſe hat im Ullgemeinen ein
gelenkt; nur die Carliſten und Republikaner
widerſetzen ſich noch den baldigen Friedensunter-
handlungen. Polaviejas plötzliche Heimkehr aus
Frankreich macht Senſation man fragt ſich,
welche Rolle er ſpielen, welchen Poſten er er
halten werde.

Paris, 22. Juli. Ein in Manila am 17.
Juli aufgegebenes, über Hongkon geingetroffenes
Kabeltelegramm des „NewYork Herald“ meldet
20,000 Aufſtändiſche griffen am 15. Juli
die ſpaniſchen Außenwerke an, wurden aber zu-
rückgeſchlagen. Die Aufſtändiſchen verloren 400
Mann, die Spanier nur 50. Am 17, Juli
wurde der Angriff erneuert, blieb jedoch eben
falls erfolglos. Jndeſſen entmuthigte die Nach
richt von der Zerſtörung der Flotte Cerveras
die ſpaniſchen Truppen. Sie wiſſen gar nicht,
daß Camara unterwegs umgekehrt iſt, und man
erhält die Täuſchung aufrecht, daß die Flotte
nächſtens eintrifft. Die Entdeckung des Betruges
wird die Truppen vollends demoraliſiren. Pro-
viant iſt noch ausreichend vorhanden, wenn auch
in ſchlechter Qualität. Der Waſſervorrath ge
nügt noch für eine Woche. Der allgemeine Ge-
ſundheitszuſtand iſt ziemlich gut. Die ameri-
kaniſchen Verſtärkungen ſind eingetroffen
und lagern ſüdlich von Malate, nahe der Jnſur-
gentenlinte. Aguinaldo hat für die Provinzen
eingeborene Gouverneure ernannt und läßt
Steuern einziehen.

Rußland.
Petersburg, 22. Juli. Der Kaiſer ver

lieh,dem Fürſten von Bulgarien den Andreas-
orden und der Fürſtin den Katharinenorden.
Geſtern empfing Fürſt Ferdinand den Miniſter
der Auswärtigen Angelegenheiten Grafen Mura-
wiew, welcher geſtern und auch heute längere
Zeit mit dem bulgariſchen Miniſterpräſidenten
Stoilow konferirte.

Amerika.
Waſßhington, 22. Juli. Depeſchen von

General Underſon aus Manila melden, Agui-
naldo habe ſeine Diktatur und das Kriegsrecht
proklamirt, Die Eingeborenen erwarten, die
Unabhängigkeit der Philippinen zu erlangen.

Afie n.
Hongkong, 22. Juli. Wie Briefe aus

Cavite, datirt vom 19. d. Mts., melden,
machen die Jnſurgenten in letzter Zeit weniger
Fortſchritte. Es ſind Streitigkeiten unter ihnen
ausgebrochen, wie behauptet wird, infolge von
Beſtechungen durch Prieſter, Die Aufſtändiſchen
erlitten am 15. d. Mts. eine Niederlage in der
Nähe von Malate und verloren etwas an Terrain.
Aguinaldo hat ſich geweigert, die Autorität der
Vereinigten Staaten anzuerkennen und wünſcht,
ouf den Philippinen die Republik einzuführen.
Dies ergiebt ſich aus Handlungen, wie die Er-
nennung eines eigenen Kabinets, die Hiſſung der
Jnſurgentenflagge und die Veröffentlichung einer
Unabhängigkeitserklärung. 1500 Mann ameri-
kaniſcher Truppen wurden halbwegs zwiſchen
Manila und Cavite ans Land geſetzt. Die
Kriegsſchiffe „Boſton“ und „Callao“ wurden
abgeſandt, um ſie für alle Fälle zu unterſtützen,

Lokales.
Merſeburg, 23. Juli.

Ein Gewitter ging heute Morgen gegen
8 Uhr über unſerer Stadt nieder. Beſonders
ſtark war daſſelbe nicht. Dem heftigen Regen
folgte bald freundlicher Sonnenſchein.

Der Leichnam der dieſer Tage in der
Saale ertrunkenen Plätterin H. kam geſtern
gegen Abend an der Neumarktsmühle an die
Obverfläche. Jm Nu hatte ſich eine große
Menſchenmenge angeſammelt, Polizei war
ſchnell zur Stelle. Jn einem bereit gehaltenen
Sarge wurde die Leiche alsbald in's Leichen
ſchauhaus gebracht. Wie man ſich erzählt
wir können für die Richtigkeit keine Verant-
wortung übernehmen liegt dem traurigen
Vorkommniß eine ſo geringfügige Urſache zu
Grunde, daß man es nur aufs Ttiefſte beklagen
kann, daß ein junges Menſchenleben darüber zu
Grunde gegangen iſt. So wie uns der Vorfall
geſchildert wird, hat übertriebenes Ehrgefühl das
junge Mädchen in den Tod getrieben.

Unfall. Ein 17 jähriger, aus Merſeburg
gebürtiger Forſtlehrliug verunglückte vorgeſtern
Nachmittag unweit der Oberförſterei Zöckeritz bei
Bitterfeld. Der Betreffende ſtürzte mit dem
Rade und erlitt dabei einen doppelten Knöchel-
vruch. Er wurde in dem Kreiskrankenhaus zu
Bitterfeld aufgenommen.

Für Militäranwärter im Bezirke bes
vierten Armeekorps. Geſucht werden: ſofort,
Eiſenbahndirektion Erfurt (der Dienſtort wird
bei der Einverufung beſtimmt): 30 Stations-
Aſpiranten für den Stations und Abfertigungs
dienſt, 1140 bis 1500 Mark, nach Beförderung
1500 bis 4200 Mark und tarifmäßiger Woh
nungsgeld -Zuſchuß Halberſtadt, Magiſtrat
Kaſtellan an der obderſtadtiſchen Volksſhule, 800
vis 1100 Mark, 350 Mark für Reinigung der
Klaſſenräume, außerdem freie Wohnung, Heizung
und Beleuchtung 10 Oktober, Halle, Polizei
Verwaltung ſechs Polizeiſergeanten, 1300 bis
1600 Mark; L November, Halle, Poſtamt 2:
Poſtſchaffner, 980 Mark 15. Auguſt, Heders-
leben, Ocrtsbehörde: Feldhüter und Ortspolizei-
diener, 600 Mark; ſofort, Könnern, Amtsgericht:
Kanzleigehülfe, 5 vis 10 Pfg. für jede gelieferte
Seite Schreibarbeit; 1. Auguſt, Tangermünde,
Magiſtrat Poli eiſergeant, 1050 bis 1350 Mk.
einſchließlich Kleidergelo; ſofort, Tangermünde,
Direktion der Stendal-Tangermunder Eiſenbahn
Geſellſchaft: Stationsdiätar, 900 bis 1200 Mkk.,
freie Uniform und tarifmäßziger Wohnungsgeld-
zuſchuß, 300 Mark Kaution.

Provinz und Umgegend.
Halle, 19. Juli. Jn der geſtrigen Sitzung

des 18. deutſchen Glaſertages erklärte ſich
die große Mehrzahl der Delegierten für vie
Einführung von Zwangsinnungen. Aus den
Beſchlüſſen ſind folgende beachtenswerth: Der
Centralvorſtand ſoll erſucht werden, den Verein
deutſcher Tafelglascütten zu erſuchen, den
Wünſchen ſeiner Abnehmer mehr Entgegentommen
zu zeigen, namentlich das Glas ſauber und
rechtwinkelig zu ſchneiden. Die Verbands-
Jnnungen ſollen verpflichtet werden, unter ein
ander in Fühlung zu bleiben und Preisver
zeichniſſe über zu liefernde Glaſerarbeiten aufzu
ſtellen, um ſo der äußerſt ſchädigend wirkenden
Konkurrenz zu begegnen bezw. beſſere Verhält

niſſe in das Glaſergewerbe zu bringen. Herr
NeuſchützBerlin erſtattete Bericht über die Ber
bandskaſſe im letzten Jahre. Danach balanciert
Einnahme und Ausgabe mit 7297,84 Mk. Die
„Hammonia“ zahlte zur Kaſſe 2055 Mark
Tantieme. Das Verbandsvermögen beläuft ſich
auf 4902 Mark.

Halle a. S., 22. Juli. Zu dem plötzlichen
Tode des Studioſus Lich nock, eines Mitgliedes
der hieſigen Burſchenſchaft „Salingia“, wird
weiter berichtet: die Spitze der abgebrochenen
Speerklinge flog dem Unglücklichen auf dem
Fechtboden durch den geöffneten Mund direkt in
den Hals, dort eine ziemlich bedeutende Wunde
hervorrufend. Der Verletzte begab ſich alsbald
in die königliche Klinkk, um dort Heilung zu
ſuchen allein die an ſich keineswegs lebensgefähr
liche Verletzung hatte eine ſo ſchwere Blutver
giftung zur Folge, daß ſich Springroſe einſtellte
und der junge hoffnungsvolle Mann noch ſchwe
rem Leiden ſtarb.

Nebra, 22. Juli. Eine unerwartete Ent
deckung wurde gemacht, als die Leiche einer
in Nebra an der Unſtrut verunglückten Frau
aufgehoben wurde. Jhre Kleidung befand ſich
in ziemlich derangirtem Zuſtand, deshalb
war man umſomehr überraſcht, als man in das
Kleid eingenäht 18 Tauſendmarkſcheine und in
einer verborgenen Taſche noch 2000 M. in Gold
vorfand. Jedennfalls hat die Verſtorbene den
anſehnlichen Geldbetrag ſchon jahrelang bei ſich
geführt. Die Frau war von einer 8 Meter
hohen Bergwano abgeſtürzt.

Lützen, 10. Jult. Am Montag beſuchte
der Königl. Regierungspräſident Freiherr v. d.
Recke in Begleitung des Königlichen Landraths
Graf d'Haußonville unſere Stadt, um ſie
kennen zu lernen. Der Herr Präſident ſprach
den ſtädtiſchen Behörden gegenüber wiederholt
ſeine volle Befriedigung aus über die freundliche
Stadt mit ihrem ſchönen Lindenſchmucke und
prächtigen Rathhauſe. Er freute ſich auch über
die reſtaurirte Stadtkirche, das Schloß und die
reiche hiſtoriſche Sammlung des Herrn Kauf-
mann Oskar Planer, beſuchte das Waiſen und
Armenhaus Dr. VoigtStift), ſowie auch das
Guſtav Adolf- Denkmal und verſicherte, daß er
ſeinen Beſuch vald wiederholen werde, da es
ihm in unſerer Stadt ſehr gut gefallen habe,

Weißenfels, 22. Juli. Ein ſchwerer
Unglücksfal! ereignete ſich geſtern Nachmittag
um 3 Uhr in der oberen Zeitzerſtraße. Ein mit
Heu beladenes Geſchirr, an dem die Pferde
durchgegangen waren, kam in raſendem Laufe
die avſchüſſige Straße herav und fuhr in der
Nähe des Marſtalles unmittelbar in ein von
vier Perſonen beſetztes Fuhrwerk hinein. Die
Deichſel des Heuwagens traf hierbei den auf
dem anderen Wagen ſitzenden Gaſtwirth Moritz
Kleemann aus Nellſchütz an den Kopf und
verletzte ihn ſo ſchwer, daß er faſt unmittelbar
darauf ſeinen Geiſt aufgav. Der Heuwagen
zertrümmerte das andere Fuhrwerk und fuhr
außerdem noch einen eiſernen Gaskandelaver um,
der dem raſenden Laufe Einhalt that. Der
Verunglückte wurde in die Leichenhalle gebracht.

Der Dampfer „Germania“ hat bet dem ihn
letzthin betroffenen Unfall nur leichte Beſchädi
gungen erlitten und nach dreiſtündiger Repara-
tur die Fahrt weiter fortſetzen können. Wie
mitgetheilt wird, war er nicht mit einer Bagger-
moſchine zuſammengeſtoßen, ſondern beim Landen
eines Paſſagiers auf den Grund aufgefahren und
mit der Kette des Baggers in Kolliſion gerathen,
ſo daß ſich das Steuer verbogen hatte.

Salzwedel, 21, Juli. Jm „Salzwedeler
Wochenblart“ vefindet ſich folgende Anzeige:
Den geehrten Katoffel-Spitzbuben Salz-
wedels und Umgegend, Geſellſchaft mit zeitweiſer
Haftpflicht, zur Nachricht, daß, da die Kartoffeln
jetzt ſtehlreif ſind, Fußangeln auf meinem Grund-
ſtucke gelegt ſind. Breitmeier.

Torgau, 21. Juli. Jn der Girthſchen
Unterſchlagung sſache ſcheint die Stadt
Torgau pekumär ſchadlos wegzukommen, denn
ſeitens des Landgerichts Göttingen ſind die von
G. bei der Torgauer Bank deponirten 7000 Pek.,
zweifellos von den unt. rſchlagenen 50 000 Mk.
herrührend, was allerdings G. damals veſtritt,
der Stadtverwaltung überwieſen worden. Auch
der angeſtrengte Prozeß der Stadt gegen die
Bank jür Handel und Jn uſtrie in Berlin wegen
Rückerſtattung der von Girth unterſchlagenen
50000 Mk. iſt in 1. Jnſtanz für die Stadt
Lorgau günſtig ausgefallen.

Nordhauſen, 20. Juli. Auf dem Korn-
markte erregte eine Dame Amerikanerin, die
eine Harzreiſe macht, Aufſehen, indem man bei
derſelben bei hochgeſchürztem Kleide einen breiten
goldenen Ring um den Knöchel des rechten
Fußes bemerkte. Dieſer Ring iſt ein Vers-
lobungsring, das neueſte Schmuckſtück der
eleganten Welt New Yorks, ſoweit dieſe elegante
Welt verlobt iſt. Der Ring ähnelt einem Arm-
band, das der Braut angemeſſen wird und ſo
gearbeitet iſt, daß die Trägerin den Strumpf
bequem an und ausziehen kann, ohne den
Ring abzunehmen. Er beſteht aus Gold und
iſt mit einem kleinen Schloß verſehen, zu dem
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Nummer 171. 1898 WMerſeburger Kreisblatt nebſt,, Jlluſir. Sonntagsblatt.“ Sonntag, den 24. Juli.
der Bräutigam nur allein den Schlüſſel beſitzt.
Sehr ſinnig!

Loburg, 22. Juli. Aus Alten-Grabow
wird der „Magdeb. Ztg.“ die Nachricht über-
bracht, daß in den dort im Gebiete des Truppen
übungsplatzes liegenden Waldungen heute
Morgen ein Zuſammenſtoß zwiſchen zwei
Förſtern und mehreren Wilddieben ſtatt-
gefunden hat. Einer der Förſter iſt dabei
getödtet, der andere ſchwer verwundet worden.
Die Wilderer, von denen einige nur leichte
Verletzungen erhielten, ſollen ſämmtlich ent-
kommen ſein.

JuliStimmung.
Merſeburg, 23. Juli.

Die Zeit der ſauren Gurke iſt angebrochen. Wie
das Mädchen aus der Fremde, ſo kehrt ſie alle Jahre
wieder, in den Bureaux und in den Comptoiren wird
es ſtiller, die Schulen haben geſchloſſen, und auch
die Herren von der Juſtiz haben Ferien, doch
geht es damit, beſonders bei ſtark belaſteten Ge
richten der Großſtädte, nicht ſo ſplendid her,
wie Mancher glaubt, Geſttzlich dauern die Ge-
richtsferien allerdings vom 15. Juli bis 15.
September, alſo volle zwei Monate, damit iſt
aber nicht geſagt, daß nun jeder der Herren
Richter auch zwei volle Monate ſich nach den
Tagen der Anſtrengung und Aufregung der
Ruhe erfreuen kann, ingleichen nicht die anderen
Herren, welche bei der Prozeßführung betheiligt
ſind, denn es giebt eine ganze Reihe von
„Sachen“, welche auch während der Ferien
keinen Aufſchub erleiden. Dazu gehören u. a.
auch Wechſelſachen, was manchem unſicheren
Kantoniſten nicht gerade angenehm erſcheinen
mag. Auch Schöffenſachen werden verhanvelt,
böſer Klatſch und Verleumdung, die eine
ſtändige Rubrik bei allen Schöffengerichten
bilden, finden ihre Sühne, und was die ſchweren
Delikte anbetrifft, ſo werden beſondere „Ferien
Strafkammern“ bei den Landgerichten gebildet.
Jn den Bade- und Luftkurorten iſt die ſaure
Gurkenzeit die Zeit der Ernte. Die Vermiether
von möblirten Etagen und Zimmern in den ſo
genannten Luxus und Weltbädern erhöhen mit
dem 15. Juli ihre Preiſe. Wer mit der ganzen
Familie in's Bad reiſt, wie Engländer, Nord
und Südamerikaner und Ruſſen, kann ſich auf
einige tauſend Mark gefaßt machen, die Reiſe
koſten noch nicht mit einbegriffen. Die deutſchen
Luxusbäder finden wir vornehmlich im Weſten
und Süden Wiesbaden, Homburg, Ems, Baden-
Baden, wo man in allen Zungen reden hört.
Von jedem dieſer Orte aus laſſen ſich lohnende
Ausflüge unternehmen, beſonders nach dem Rhein,
nach Heidelberg v. ſ. w. Die Extrazüge, welche
in den Monaten Jult und Auguſt von Mittel
und Oſideutſchlond aus nach Süddeutſchland und
der Schweiz fahren, ermög ichen villige Fahrt,
nur wird man qhut thun, eine Portion Geduld
mit auf die Fahrt zu nehmin, denn dieſe
Extrazüge, gewöhnlich bis auf den letzten
Platz beſetzt, ſo daß deren mitunter 2
bis 3 nacheinander abgelaſſen werden,
werden mitunter ſehr ſtieſmütterlich b handelt,
und jene Matrone, welche mit ihren drei
heirathsfähigen und zwei nicht hetrathsfähigen
Töchtern reiſte, hatte gar nicht ſo Unrecht, taß
ſie außer diverſen Proviantbehältern gleich die
CaféKochmaſchine mit in's Coupé „Abthei.“
heißt's neuerdings nahm, und ganz gemüth-
lich anfing, Kaffee zu kochen. Das hat auch
für den Nichtbetheiligten mancherlei Vortheil:
Erſtlich erhärt die unmittelbore Umgebung den
Charak er des anheimelnd Gemüthlichen, was ja auf
der Reiſe ſelten iſt, zweitens bekommt man von
einer der heiratbsfähigen Töchter eine Taſſe
Kaffee angeboten, die man natürlich, um nicht
zu beleidigen, nicht ausſchlagen darf, drittens
verbreitet der Kaffee einen angenehmen Geruch,
was während der Eiſenbahnfahrt bisweilen auch
ſeine Annehmlichkeit hat. Wer in Ems weilt,
betritt hiſtoriſchen Boden. Dort hat Jahre
hindurch Kaiſer Wilhelm Sommeraufenthalt
genommen, und alle die Erinnerungen an jene
Julitage, als der franzöſiſche Botſchafter
Benedetti im Auftrage Napoleons ſich an Kaiſer
Wilhelm herandrängte, werden in uns wach.
„Brusquesz le roi“, brüskiren Sie den König,
das war der letzte Auftrag, um den König, der
Alles aufbot, den Krieg zu vermeiden, aufs
Aeußerſte zu reizen. Wir ſehen im Geiſte den
König noch vor uns, und ein Denkſtein be-
zeichnet die Stelle, an der Benedetti die welt-
bekannte Autwort erhielt, und weiter werden
Erinnerungen in uns wach an die Julitage
ſpäterer Jahre, da Kaiſer Wilhelm mit ſeinem
Großneffen, dem Kaiſer Alexander, in Ems ver-
weilte. Der Zar kletterte in den Bergen herum,
wie jeder andere Sterbliche, nur von einem
Adjutanten und ſeinem rieſigen Phylax“ begleitet,
jeden anderen perſönlichen Schutz ablehnend im
Hintergrunde folgte zwar immer, ohne daß es der
Zar wußte, ein preußiſcher Fußgendarm; da
lebt auch die Erinnerung wieder auf an den
entſetzlichen Anſchlag, dem der Zar ſchließlich
in Rußland zum Opfer fiel, an jene Anſchläge,
welche voraufgegangen waren, in dem man die

machen
ungefährliches

gefährlichen,

Züge, mit denen der Zar fuhr, zur Entgleiſung
zu bringen verſuchte, und es wurde ja damals
erzählt, was allerdings wenig wahrſcheinlich
klingt, der Zar habe auf ſolchen Fahrten bis-
weilen nicht in ſeinem Salonwagen Platz
genommen, ſondern in einer Verkleidung auf
der Lokomotive. Die Erinnerung an jenen
unglücklichen Fürſten ruft eine ſolche wach an
einen anderen Unglücklichen, an den König
Ludwig von Baiern, der vor 11 Jahren zur
Sommerszeit ſeinen Tod in den Wellen des
Starnberger Sees fand, mit ihm der Arzt
Gudden. Die Aufregung zu damaliger Zeit
war eine ungeheuere, und da die Tragödie in
Dunkel gehüllt iſt und bleiben wird, ſo gab es
in Baiern Viele, und giebt es heute noch, die
ſich trotz aller Vernunftgründe nicht davon ab-
bringen laſſen, daß es mit dem Tode des
Königs eine ganz andere Bewandtniß habe, als
man die Welt glauben machen wolle. Heute
ſind die mit raffinirteſtem Luxus und ſeltener
Pracht ausgeſtatteten bairiſchen Königsſchlöſſer
das Ziel Tauſender von Touriſten, und
die aus dem Beſuche erzielten bedeutenden Ein-

für jenen Luxus noch nachträglich zu beſtreiten.
Es giebt in der weiten Welt viel Schönes, viel
Jntereſſantes zu ſehen, wem es Zeit und Mittel
erlauben, der zieht hinaus, um Geiſt und
Körper zu erfriſchen. Jn die Heimath zurück-
gekehrt, wird er dann die Arbeit mit neuen
Kräften um ſo freudiger wieder aufnehmen.

Vermiſchte Nachrichten.
Gotha, 21. Juli. Drei bei Friedrichs roda

Heidelbeeren pflückende acht bis zehnjährige Knaben
ſtürzten von einer hohen Felswarnd in einen an
grenzenden Steinbruch. Einer war ſofort todt; die anderen
wurden lebensgefährlich verletzt.

Markranſädt, 21. Juli. Ein ſchwerer Un

Stunde
trittsgelder werden dazu verwendet, den Aufwand

glücksfall ereignete fich in der Frühſchicht des Leip
ziger Braunkohleubergwerks. Ein Heuer wurde von Kohlen
wagen, die einem herabſtürzenden Steine nachfolgten, ver
ſchüttet und getödtet. Ferner wurde der Fördermann ſchwer
verwundet. Der durch die herabſtürzenden Kohlenmaſſen
verurſachte Luftdruck wor ſo ſtark, daß den in dem verg
werk befindlichen Arbeitern die Lampen erloſchen.

Leipzig, 21. Juli. Jn Thale pafſfirte mehreren
Touriſten in der Nähe von Treſeburg ein Unglücksfall.
Dem „Leipz. Tagebl.“ geht folgende Kunde zu Bei
einer Spazierſahrt im Harz, im Bodethal unweit Treſe-
burg, verunglückte durch einen Sturz aus dem Wagen der
Steuerrath a. D. Adolf Ludwig Bambach. Die Beerdiqung
wird am Freitag in Leipzig ſtattfinden, wohin die Leiche
des Verunglückten überlührt iſt.

Kleines Feuilleton,
Zur Kataſtrophe der „Bourgogne“.

Aus Paris ſchreibt man den „M. N. N.“
unterm 17, Juli: Die „Touraine“, die die
Ueberlebenden der „Bourgogne“ nach Havre
bringt, trifft heute um 9 Uhr Vormittag dort
ein. Ganz Havre wird der Ankunft der Ueber-
lebenden der Kataſtrophe beiwohnen. Die arme
Stadt, die mehr als hundert leidtragende
Familien beherbergt, hofft noch immer, daß
eventuelle Jrrthümer in den Aufzeichnungen der
Todten und Vermißten vorgekommen ſein können
und daß man einen Todtgeglaubten zu begrüßen
die Gelegenheit haben wird. Manche Häuſer
zählen bis acht vaterloſe Familien, acht ver-
wittwete Frauen. Beſonders in einem dieſer
Häuſer fand ein Berichterſtatter des „Matin“
eine zahlreiche Familie, die der ſchaurigen
Nachricht von dem Tode des Gatten, Vaters
und Ernährers keinen Glauben ſchenken kann.
Der Berichterſtatter kam in's Haus, als eben
zu Mittag geläutet wurde. Den weißgedeckten
Tiſch umſtanden friſche, rothbackige Kinder und
eine ſtattliche Frau; ſie Alle hatten die Hände
gefaltet und ſagten laut das Tiſchgebet her,
dem ſich ein zweites anſchloß für die glück-
liche Wiederkehr eines Matroſen von der
„Bourgogne“, der jedoch in der Todenliſte als
allererſtes Opfer figurirt. Das Elend und die
Trauer von Havre iſt unfaßbar, denn faſt die
ganze Bemannung des geſcheiterten Schiffes
ſtammte aus jener Stadt. Auf den in der
geſtrigen Stadtrathsſitzung gefaßten Beſchluß
hin wurden jeder Wittwe 100 Francs und für
jedes Kind 40 Francs aus der Gemeindekaſſe
ausgezahlt. Die Handelskammer und der
Stadtrath haben je 10000 Francs gezeichnet,
ſo daß die vor zwei Tagen eingeleitete weitere
Subſcription bereits 52700 Francs erreicht
hat; man hofft am Schluſſe der Zeichnungen
auf eine Summe von 250000 Francs, Der
Berichterſtatter hatte mit zahlreichen Schiffs-
leuten Unterredungen, deren Anſicht dahin
geht, daß die Löſung der Frage der Vermeidung
fernerer Zuſammenſtöße von Segel- und Dampf-
ſchiffen eine zweifache ſein kann. Entweder
ſollten fernerhin die im Nebelwetter fahrenden
Schiffe die gefährlichen Oceanpartien dadurch
vermeiden, daß ſie einen bedeutenden Umweg

und ſo in nebelfreie Partien und ein
Fahrwaſſer gelangen, oder es

ſoll die Fahrgeſchwindigkeit der Schiffe an den
ſtets nebeligen Stellen auf das

Geringſte herabgeſetzt werden. Was die Fahr-
geſchwindigkeit der Segelboote betrifft, ſo be
zeichnete dieſe ein im Seedienſte ergrauter

Kapitän als eine reine Verrücktheit, ein Ver-
brechen. Das unſinnige Schnellfahren der
Dampfer, das das Leben ſo vieler Menſchen
gefährdet, wird hauptſächlich den Prämien zu-
geſchrieben, welche die Geſellſchaften für das
rechtzeitige Ankommen und Anlegen der Schiffe
an den betreffenden Hafenplätzen den Kapitänen
ausſetzen. So wäre vor Kurzem einem der
früheren Kapitäne der „Touraine“ mit ſeinem
mit Reiſenden vollgepfropften Schiffe beinahe
ein Unglück paſſirt er ſollte mit dem Segel-
ſchiffe „Sully“ zuſammenſtoßen auf die
Frage über das verwegene und ungeſetzliche
Bravourſtückchen und die ſchnelle Fahrt, gab
er zur Antwort, es handle ſich darum, fremde
Concurrenz zu ſchlagen. Er wurde darauf
einen Monat ſeines Poſtens entſetzt, um ſpäter
mit einem anderen Schiffe ebenſolche Wageſtücke

zu unternehmen, wie vordem. Beſonders
im Nebel läuft man der Gefahr direkt in den
Rachen. Den Ausführungen dieſes Seemannes
nach ſollten alle Schiffe im Nebel ihre Fahr-
geſchwindigkeit auf etwa ſechzehn Knoten in der

herabſetzen, um im entſcheidenden
Augenblick ſofort wirkſamſt Gegendampf geben
zu können. Die Segelſchiffe ſollten im Nebel-
wetter die Bramſegel einziehen und bloß mit
vier Knoten Geſchwindigkeit in der Stunde
fahren. Bei dieſen Vorſichtsmaßregeln kann
man dann leicht ausweichen. Das Ausweichen
iſt übrigens in ähnlichen Fällen ſtets die Sache
der Dampfer, nie aber die der Segelſchiffe.
Man ſollte den Worten des befragten Kapitäns
nach endlich einmal dieſe Angelegenheit ins
Reine zu bringen trachten. Wünſchen die
Reiſenden raſch von oder nach Amerika zu
kommen, dann haben ſie auch die Gefahren
mit in den Kauf zu nehmen. Dieſer ungeheuer-
lich leichtſinnigen Schnellfahrt iſt es übrigens
auch zuzuſchreiben, daß alljährlich ſo viel Stock-
fiſch-Fiſcher ſammt ihren Schiffen und Barken
zu Grunde gehen. Dieſe Morde auf offener
See ſollten endlich einmal aufhören.

Der Sommeraufenthalt der euro-
päiſchen Staatsoberhäupter. Ueber
den diesjährigen Sommeraufenthalt der europä-
iſchen Staatsoberhäupter weiß ein Mitarbeiter
des „Figaro“ intereſſante Mittheilungen zu
machen, Der Präſident der franzöſiſchen
Republik wählte für dieſes Jahr Rambouillet
zur Villegiatur. Fontainebleau, der frühere
Aufenthalt des Präſi enten Carnot, ſcheint ihm
weniger zu gefallen. Compiegne hat, obſchon
es zu den ſchönſten Punkten gehört, noch bei
keinem Präſidenten Gnade gefunden, es
ſcheint den Herren der Republik zu griſtokratiſch
zu ſein. Auch das Palais von Verſailles wurde
wegen der naheliegenden Ecinnerungen bisher
von ihnen nicht aufgeſucht. Die Königin von
England hat ſich wieder Osborne auf der Jnuſel
Wight zum Sommeraufenthalt ausgewählt. Sie
kann von da ous die „Man of War“ Kriegs
ſchiff Packetboote und Yachten beobachten und
ſich der „feenhaften“ Szenerien erfreuen, die die
Lage des Schloſſes bietet. Sie lebt dort in der
größten Einfachheit. Später begiebt ſie ſich nach
Balmoral, deſſen hiſtoriſche Exinnerun en ſie
anziehhen. Die KöniginRegentin von Spanien
wird in dieſem Jahr wohl kaum in die Sommer
friſche kommen, es ſei denn, daß ſie ſich für
einige Zeit nach Aranjuez oder nach Granja be
giebt. Nach San Sebaſtiar, wird ſie, wie man
glaubt, nicht leicht kommen können und nach
Escorial zieh n vekanntlich die Könige von
Spanien vur mehr nach ihrem Tode. Die
meiſten Schlöſſer zum Sommeraufenthalt hat
König Humbert von Italien zur Verfügung.
Sein Lieblingsſchloß iſt das von Monza in der
Lombardei, wo nin er ſich aber in dieſem Jahr
erſt nach Aufhebung des Belagerungszuſtandes
in dieſer Gegend vegeben will. Vorerſt ſucht er
mit der Königin das Thal von Aoſta auf, um
von da aus nach Valdieri zur Gemsjagd zu
gehen, während die Königin ſich nach Greſſonap
vegiebt. Daß der Deutſche Kaiſer heuer eine
auenehmend wette Fahrt unternimmt und zwar
nach Paläſtina, iſt vereits hinreichend bekannt.
Der „Figaro“ bemerkt diesbezüglich, er reiſe
mehr wie alle Souveräne Europas. Der Kaiſer
von Oeſterreich hat lkleire größeren Reiſepläue.
Er weilt in Jſchl, wo er dem edlen Waidwerk
odliegt.
früher nach Gödöllö in Ungarn, das ſie, wie
überhaupt ihre früheren Sommerreſi enzen, nicht
mehr beſonders zu lieben ſcheint. Sie hat ſich
v eimehr zur Kur Nauheim ausecleſen. Der
Kaiſer von Rußland fährt dieſes Jahr mit ſeiner
Yacht nach der Krim. Bekanntlich zieht er in
Rußland als Aufenthalt Sſarskoje-Selo Und
Peterhof vor, während Al xander III. lieber in
watſchinag weilt und während Letzt rer jedes
Jahr nach Kredensporg zu ſeinem Schwieger
vaterc, dem König von Dänemark ging, begiebt
ſich Nikolaus II. nunmehr zu ſeinen Verwandten
nach Darmſtadt. Der König von Griechenland
reiſt am 20. Juli nach AixlesBains. Dec
König von Rumänien zieht mit „Carmen Sylva“
in ſein Hochſchloß Sinaca.

Schloß La Penha,

„Johannes

Die Kaiſerin geht dieſes Jahr nicht wie

Der König und die
Königin von Portugal gehen vorerſt auf ihr

um dann die Bäder von

Cascaes zu beſuchen. Der König der Belgier
geht bekanntlich nur nach Oſtende, wo er in
mitten des dort herrſchenden Luxus höchſt ein
fach lebt. Die Königin verbringt dagegen den
Sommer in ihrer Villa in Spa. Die Königin
von Holland wird erſt nach den Krönungsfeier
lichkeiten eine weitere Reiſe unternehmen. Der
König von Schweden und Norwegen wird wahr
ſcheinlich zur „Sommerfriſche“ ſich nicht noch
weiter nördlich begeben. Last, not least, kon-
ſtatriren wir noch, daß der Sultan den Hildiz-
Kiosk nicht verläßt, der Papſt ſich mit Spazier
gängen in den vatikauiſchen Gärten begnügt und
der ſchweizeriſche Präſident ſchon deshalb nicht
reiſt, weil er in der Schweiz iſt.

Eine Erinnerung an Schinder-
hannes. Jn Bensheim wird gegenwärtig
der bekannte alte Gaſthof „Zum weißen Roß“
auf dem Rittecrplotz niedergelegt, um einem
großen Gaſthofs Neubau Platz zu machen.
Bei der Ausräumung des Kellers fand ſich eine
Sandſteinplatte vor, die nach der gründlichen
Reinigung folgende Jnſchriſft deutlich zeigt

Bückler, genannt Schinderhannes,
1804“. Die Platte iſt offenbar dem An
denken des Räuvberhauptmanns Schinderhannes
gewidmet, der ſich einer gewiſſen Beliebtheit bei
den niederen Schichten der Bevölkerung jener
Gegend erfreute, wo er manchen Hehler hatte,
und der ſ. Z, viel im „Weißen Roß“ zu Bens-
heim verkehrte, bis zu Anfang unſeres Jahr-
hunderts ſeine Hinrichtung mit mehreren Spieß-
geſellen in Mainz erfolgte.

Das Geſchenk des Zaren. Dieſer
Tage iſt in Varna ein ruſſiſches Schiff mit
einem eigenartigen, für das bulgariſche Volk
beſtimmten Geſchenk angekommen. Der Zar hat
aus den Hoftheatern von Petersburg und Mos-
kau die vollſtändige Koſtümausſtattung für
hundert Theaterſücke auswählen laſſen und
bietet ſie den Bulgaren dar. Die Sendung
beſteht aus nicht weniger als 8700 einzelnen
Nummern und ſoll über 60000 Rubel werth ſein.

Telegramme u. letzte Nachrichten.
Coburg, 22. Juli. An der Hochzeit s-

Feier des Herzogs Ernſt Günther nehmen
Theil die Kaiſerin, Prinz und Prinzeſſin Fried
rich Leopold von Preußen, Großherzog und
Großherzogin von Heſſen, Fürſt und Fürſtin von
Bulgarien, die Herzöze Siegfried und Chriſtoph
in Bayern, Prinzeſſin Ferdinand von Rumänien,
die Prinzen Philipp, Auguſt und Leopold von
SachſenCoburg, Prinz Chrinian, Herzogin
Adelheid, die Prinzeſſinnen Amalie, Feodora zu
SchleswigssHolſtein, Herzogin Karoline Mathilde
zu Schl. 3wigSoaderburg, Fürſt Hermann, der
Ecbprinz und die Erbprinzeſſin von Hohenlohe-
Laugenburg, der preußtſche Geſandte Prinz von
Ratibvor in Weimar, Baron Goffinet für den
Belgierkönig, al; Vertreter des Leibgarde-
Huſarenregiments in Potsdam: Oberſtlieutenant
von Wallenberg, Rittmeiſter Prinz Sonnenburg-
Waldenburg, Rittmeiſter Schmidt von Schwand,
Premierlieutenant Erbprinz SolmsHohenſolms
Lich, Oberſt von Dittmar vom dritten Garde-
UlanenRegiment, Oberſt von Sperling vom 85.
Jnfanterte-Regiment, Major von Marſchall vom
Großen Generalſtabe und Rittmeiſter von
Leipziger vom heſſiſchen GardeDragonerRegt.

Köln, 22. Juli. Wie der „Kölniſchen
Zeitung“ aus Bonn gemeldet wird, hat der
Schutzmann Kiefer gegen das Urtheil der
Straſtammer zu Bonn, durch welches er wegen
fahrläſſiger Körperverletzung zu 100 Mt. Geld-
ſtrafe verurtheilt war, Reviſion eingelegt. Von
dem gleichen Rechtsmittel hat der Vertreter der
Nebenklägerin Gebrauch gemacht.

Budapeſt 22. Juli. Ein furchtbares
Unwetter richtete im Fünfkirchener Komitat
große Verheerungen an. Die ganze Wein und
Getreideernte iſt vernichtet. Jn Spanza ſchlug
der Blitz in das Wohnhaus eines Fleiſchhauers
ein und tödtete den F eiſchhauer ſowie ſeine Ehe
frau. Mehrere Perſonen wurden verwundet.

Deutſche Fonds.
22. Juli.
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Rentenbrief Sägſiſcher 4 103,20 G
etterbericht des Kreisblattes.

24. Juli. Vielfach heirer, warm, lebhafter Wind.

Gun Seiclensteoffe,
solide
S Sammte, Plüſche u. Pelvets liefern direkt

z. an Private. Man verlange Muſter von
S Von Elten Keussen, Orefelc,

Fabrix und Handlung.
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Gottesdienſtanzeigen.
Sonntag, den 24. Juli predigen

Dom. Vormittags 8 Uhr: Prediger
Bornhak. Vorm. 10 Uhr Superintendent
Martinus.

Die Gemeinde wird gebeten, die muſikaliſchen
Sätze der Liturzie mitzuſingen.

Stadt. Vormittags 10 Uhr Paſtor
Werther. Nachmittags 2 Uhr Prediger
Bornhak. Abends 8 Uhr Jünglingsverein.

Altenburg. Vorm. 10 Uhr Diakonnus
Schollmeyer.

Neumorkt. Vorm. 10 Uhr: Kandidat
min. Grams aus Halle.

Bekanntmachung.
Jn hieſiger Stadt befinden ſich

amtliche Verkaufsſtellen für
Poſtwerthzeichen u. ſ. w.: 1.
beim Kaufmann Herrn Brendel Gebr.
Schwarz), Gotthardtsſtraße 45 2. beim
Kaufmann Herrn Wirth, Breiteſtr. 9
u. 3 beim Reſtaurateur Herrn Krauße,
Steinſtraße 9, Außerdem führt das
Beſtellperſonal zum Verkauf von
Poſtwerthzeichen einen beſchränkten Vor
rath mit ſich,

Verkaufsſtellen für Beitrags-
marken der Jnvaliditäts- und
Alters Verſicherungs Anſtalt
Sachſen- Anhalt befinden ſich: 1,
beim Kaufmann Herrrn Brendel (Gebr.
Schwarz), Gotthardtsſtraße 45; 2.
beim Kaufmann Herrn Ortmann,
Schmaleſtraße 9; 3. beim Kaufmann
Herrn Welzel, Domplatz 10; 4. beim
Kaufmann Herrn Kundt, Unteralten
burg 20 und 5. beim Reſtaurateur
Herrn Krauße, Steinſtraße 9.,

Beide Arten von Verkaufsſtellen
werden dem Publikum zur eigenen Be
quemlichkeit und ausgiebigen Be
nutzung beſonders empfohlen. [[I1316

Merſeburg, den 12. Juli 1898.
Kaiſerliches Poſtamt

Lattermann.

Submiſſion.
Die innere Kirchenreparatur

der Gemeinde Kötzſchen, beſtehend
aus Neuputz mit Rohrgewebe und Ab
färbung desſelben, ſoll mindeſtfordernd

vergeben werden. (2403
Maſſenongabe, ſowie Bedingungen

liegen im Ortorichteramt zur Einſicht
offen aus.
Offerten ſind verſchloſſen Portofrei

bis 3. Auguſt an den Gemeindevorſtand
einzureichen.

Kötzſchen, den 21. Juli 1898.
Der Gemeindevorſtand.

Jnſtituts undM. 900,000 Privatgelder
à 3 auf Acker, lange unkündbar,
auszuleihen durch (2129

lsow BankgeſchäftH. Silber be re
360 000 Mark

oder je 90000 Mark vom Juli bis
April, zahlbar auf Acker lange unkünd
bar zu 3 auszuleihen. Auch II.
Stelle iſt genehm. (2078

B. J. Baer, Bankgeſchäft,
Halberſtadt.

II.800,000 Stiftsgelder
ſollen innerhalb eines Jahres à 3
auf gute Ackerhypothek ausgeliehen
werden. Meldungen unter A. ID.
455 an Rud. Moſſe, Magdeburg.

Beſſres (2320Hausgrundſtück
mit ſchönem Garten in großem Dorfe
zwiſchen Helle und Merſeburg gelegen,
iſt Fortzugshalber ſofort zu verkauſen.
Off. unt. 2320 an die Exped. ds. Bl.

Anſt. ſolide Dame ſucht 150 Mark
auf ein Jahr zu leihen, gegen Zinſen
und Sicherheit. Off. unter P. 682
an Haaſenſtein Vogler, A.-G.,

Leipzig. [(2398
Die Agentur

der Allgem. Spiegelglas-Ver-
ſicherungs-Geſellſch. in Berlin
iſt zu vergeben durch die General-
agentur Leipzig, Windmühlen-
ſtraße 23, I. 2397

Wegen Umzuas iſt ein Pianino
billig zu verkaufen.

Es ſteht bis Ende dieſes Monats
jeden Tag von Nachmittag 1-—3 Uhr
zur Anſicht.

Gr. Ritterſtr. IH, part.

Todes- Anzeige.
den 23. Juli, 7 Uhr starb

sorosamer Vater,
Onkel, der

[2401

Heute Morgen, Sonnabend,
plötzlich mein geliebter Mann, unser guter
Schwieger- undGrossvater, Bruder, Schwager und
Gutsbesitzer und Ortsrichter

M ra n ues,in Folge eines Schlaganfäalls.
Dies

betrübt an
zeigen mit der Bitte um stilles Beileid tief-

Die trauernden Hinterblichenen.
Cracau, den 23. Juli 1898.

Die Beerdigung findet Montag, den 25. Juli, Nachmittags
4 Uhr statt.

ßreisgekrönt; Sächs, Ejsen-Moorba Thür. Ind.- u? Gew.-Aust.
Vör za Erſolge b. Gicht, e Saison Mai bis EndeRheumatiswus, Nerven S. S Z. September Prospektewnfrauenkrankheiten, *Schwmiedehber S üng Auskunft durel

Gesuinde Waldgegend. 7 5 städt. Badeverwaltung.

Otto Giseke,
Fahrrad Handlungin Halle a. S.,
empfiehlt ſeine comfortable eingerichtete

Rad fan bar ba n
große Steinſtraße 2728

zum Erlernen des Radfahrens und zur gefl. Benutzung.
Jeden Tag geöffnet von Früh bis Abend.

Generalvertreter der weltberühmten Opel-
und Triumph-Räder.

Jn Merſeburg Lager bei:

Gerste n.
Preußiche Renten- J erſicherungs „Anſtait

Gegründet 1838. n VermögenBeſonderesStaatsaufſicht. zu Berlin. 105 Millionen Mk.
Verſicherungen mit Gewinnantheil von ſofort beginnenden oder aufgeſchobenen
Renten mit gleichbleibenden oder ſteigenden Beträgen zur Erböhung des
Einkommens und Altersverſorgung. Ausſteuerverſicherung.
Heſchäftspläne und Auskunft bei: Herm. Yfautſch, in Merſeburg. [4805

3111)

c n S S S 55*5 5TSS S J 7ç”ſec g grgzÖ m T ÄCÄCÄNcccc”-

Hwrüceeclumann C G
Bank- und Wechselgeschäft.

TEalle aS., Leipzigerstr. 36, gegenüber vom „Rothen Ross“,
empfehlen sich zur Ausführung aller das Bankfach betreffenden Geschäfte,

besonders: 1592An- und Verkauf von Werthpapieren,
Creditgewährung, Discontirung von Wechseln,

Contocorrent- und Check- Verkehr.
Annahme und Verzinsung von Spareinlagen.

Ständiges Lager ſicherer Anlagewerthe.

ung!!!
Sämmtliche Damenhüte,

Alle Knaben- und Madchenhüte,
Sämmtliche Sonnenſchirme W

werden jetzt wegen vorgerückter Zeit zu ſpottbilligen Preiſen ausverkauft. e

B. Palvermacher,

Y FDLICRH,
kgl. Sächs. u. Kgl. V

BilIIi, prakKtisch, eleqgant,
von Leinenwäsche kaum u unterscheiden.

4 d D äusserst vortheilhaft.Diese Handelsmarkel trägt jedes Stück.
Vorräthig in Merſeburg bei: Otto Schultze s 3Sobn, Franz

Seyffert, Oscar Donner, Paul Volkmann, Carl Reuber,

bſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“. Sonntag, den 24. Jui.

die ergebenſte Mit
theilung, daß ich heute

2368

Einem verehrten Publikum, ſowie meinen Freunden und Bekannten

Delitzſcher Straße Nr. 93
eine W Bäce rn walg-

eröffne und bitte mein Unternehmen gütigſt unterſtützen zu wollen.
Warme und kalte Speiſen zu jeder Tageszeit.

Biere aus der AktienBrauerei Feldſchlößchen
vorm. G. H. Schulze hier.

Halle a. S., den 19. Juli 1898.
Hochachtungsvoll elhelm nahe.

an
ein hervorragendes Mittel zur Verbeſſerung von

Suppen und Bouillon, empfiehlt,
fläſchchen von 35 Pfg. en, den verehrlichen Haus

frauen beſtens Paul Naether, Markt 6

in Original

2124
Original-Fläſchchen Nr. O werden zu 25 Pfg., Nr. 1 zu 45 Pfg. und

Nr. 2 zu 70 Pfg. mit Maggi nachgefüllt.

A. 4. Mohr's

Magarine
die beſte 7 à Pfd.

Geſetzlich geſchützt.

U. Sorte à Pfd. 60 Pfe. III.
Sorte, à Pfd. 50 Pfg. IV. Sorte,
à Pfd. A0 Pfg. Feinſtes Schweine-
ſchmalz gar. rein, à Pfd. A Pfg.
Desgl. mit Gewürz uud Zuwiebeln
à Pfd. 50 Pfg. Feinſte geröſtete
Kaffees von 1 Mk. an. Feigen-
Kaffee-Surrogat (cbveſter Kaffee
Zuſatz). Mohrenkaffee, Mohren
Cacao, Schokoladeempfiehlt [2323

A. BRarereer,
Spezial Geſchäft von Fabrikaten aus

der Fabrik von A. L. Mohr,
AltonaBahrenfeld

kleine Ritter-Straße 6a.

Stachelbeeren
ſind abzugeben (2394Elobigkauerſtraße I.
Zum Kopfwaſchen mit [1797

Bay Rum
u. Eau de Quinine
auch im Abonnement empfiehlt ſich

F. A. Grahneis, Friſur.
Burgſtraße 13,

Marke

Zu beziehen durch jede Buchhandlung
ist die in 34. Aufl. erschienene Schrift
des Med. Rath Dr. Müller über das

V

J u Ab u 24A.e

Freizusendung für 1 i. Briofmarken
t 9Curt Röber, Braunschweig,
u b 3 e

(255Stadlpaner-

Geldschrän e
feuer, fall-, und diebesſichere Fabrikate

erſten Ranges

J. C. Petzold,
Geldſchrankfabrik Magdeburg.

Preiſe außerordentlich billig.

Veber zeugen 53 sieh,
d ass meinec FahrräderSe u. Zubehörtheile

e die besten unddabeir die allerbilligsten sind
e Wiederverkäufer gesueht.
W Haupt-Katalog gratis franco.
August Stukenbrok, Einbeck

Deutschlands grösstes
Special-Fahrrad-Versand-Haus.“

2 c WW

T

500 M. Relohnung! sdemjenigen, welcher mir nachweiſt, daß

meine Betten nicht volle Manneslänges
ſind. Neue rothe Betten. Ober-,
Unterbett u. Kiſſen, reichlich mit weich.
Bettf. gefüllt, zuſ. 12 M. Prachtv.
Hotelbetten nur 17 Mk. Sehr em
pfehleusw. roth-roſa Cöper- Herr
ſchaftsbetten nur 221, M, Ueber
10,000 Familien haben m. Betten im
Gebrauch. Eleg. Preisliſte gratis
Nichtpaſſ. zahle das Geld retour. (1674
A. Kirschberg, Leipzig, Blücherſtr. 12.2
ch
Eine Decimalwaagge

zu kaufen geſucht. Näheres
Kreisblatt- Expedition.

a 0lere An abe. hin den meisten Colonialwaaren-,
Droguen- u. Seifen- Handlurngen,

Dr. Thompeson's

Seifen- Pulver
DrTHOMPSONS,

h r
SEIFEN-PULVER-

ist das beste und im Gebrauch
billigste und bequemste

Wasch mittel
der Welt.

Man achte genau auf den
Nawen Dr. Thompson““

und die Schutzmarke Schwan

Dank!
Seit 28 Jahren litt ich an einem

nervöſen Magenleiden, heftigen Magen-
ſchmerzen, Aufſtoßen des Genoſſenen,
Stuhlverſtopfung, Herzklopfen, Angſt-
gefühl. Aufgeregtheit, Beklemmungen,
Reißen im Kopf u. in den Gliedern
u. konnte bisher nirgends Hilfe finden,
bis ich mich endlich schriftlich an
Hrn. C. B. F. Rosenthal, Spezialbe-
handlurg nervöſer Leiden, München,
Bavariaring 33, wandte, durch deſſen
altbewährtes briefliches Heilve fahren
ich in kurzer Zeit ſoweit bergeſtellt
wurde, daß ich mit Luſt u. Liebe wieder
meinem Berufe nachkommen kann;
deshalb bin ich Hrn, Roſenthal zu
großem Danke verpflichtet u. kann
deſſen brieflich Behandlungsweiſe aufs
gewiſſenhafteſte empf hien. Lendsiedoel,
Poſt Kirchberg a. Jagſt. Fräüedrich

Wieland. (2370Eine Wirthſchafterin zum
ſofortigen Antritt bei hohem Lohne

ſucht (2402Auguſt Herzog in Göhlitzſch.

inen Geſchirrführer

ſucht (2391F. W. Senf, Zimmermſtr.

Portemongie verloren!
Jnhalt verbleibt, und 2 Mark

Finderlohn. (2396Do
t e ae. eI7 h

blatt“, ſofern ſie größeren
ſind erbitten wir

Kleinere Jnſerate bis zu 10 Zeilen
insbeſondere Familien-Anzeigen,
können bis Mittags 12 Uhr aufge
geben werden, doch liegt eine mög-
lichft frühzeitige Einlieferung des
Jnſerats ſtets im Jntereſſe des Auf
gebers. Die bis Mittags 12 Uhr
eingelieferten Jnſerate befinden ſich
bereits Nachmittags gegen 4 Uhr in
den Händen der Leſer.

Verantwortlich für die Redaktion: Rudolf Heine. Druck und Zerlag von Rudolf Heine in Merſeburg.

weilen
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